
welche sich nicht verbrennen lassen, lasten sich \u
bendig mit d&amp;gt;m verstorbenen Gatten begraben.
Geschieht das Letztere, so wird eine viereckige
Grube gegraben, von sechs Fuß Länge und sechs
Fuß Breite. Der Leichnam des Mannes wird in
dem Ganges gewaschen, so wie bei dem Ver,
brennen geschieht, und dann ans den Rücken in
das Grab gelegt. Auch die Frau wäscht sich in
dem heiligen Wasser des Ganges, springt hinab
jn das Grab, legt sich dicht neben dem Todten
und umschließt ihn mit ihren Armen. Nun wird
das Grab schleunig zugeschüttet, und die hinabge¬
worfene Erde festgetreten. Wahrend des ganzen

Vorgangs wird eine lärmende Musik gemacht,
und mit diesem Getöse vereinigt sich das Geschrei
der Zuschauer *&amp;gt;.

*) Das fruste Verheiraten der Mädchen, die gänzliche
Abgeschiedenheit von der Wen, der frohe Hinblick

auf ein Leben jenseit des Grabes, das alles ver¬

spricht, was den Sinnen höchst wollüstiger Geschö,

pfe schmeichelt; die allmächtige Gewohnheit, und

die Aussicht auf ein Leben diesseits des Grabes, das

strenge Keuschheit von der Wjtkwe foderk, und in


